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Neuer Höhepunkt der Schlacht um Aachen
Bolschewistischer Großangriff beiderseits Wilkowischken

Führerhauptquartier, 17.
'
Oktober . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Dir heftigen Kämpfe um die Westerschelde dauern an . Die Lage

dort hat sich nicht wesentlich verändert . Starke seindltche Angriffe
östlich Brügge wurden abgewiesen.

Vorpostenboote versenkten vor der niederländischen Küste ein
britisches Schnellboot und beschädigten ein weiteres schwer. Oestlich
Helmood wurde der Feind aus einer Einbruchsstelle geworfen.

Die schwere Materialschlacht um Aachen hat sich gestern zu einem
neuen Höhepunkt gesteigert. Mit zwei frischen Infanterie- und
einer Panzerdivision , die von Tieffliegern unterstützt wurden , ver¬
suchten die Amerikaner , die Umfassung der Stadt zu vollenden.
Es gelang ihnen , die Verbindung nach Aachen zu verengen , aber
nicht abzuschneiden. 30 Amerikaner liefen zu unseren Truppen über.

Gegen die Flanken des Brückenkopfes Metz führt der Feind seit
mehreren Wochen Einzelangriffe mit nur geringem Erfolg. Das
Fort Driant an der Mosel südwestlich de« Stadt ist nach einem
Einbruch des Feindes wieder ganz io unserer Hand.

Am Parroy -Wald östlich Spinal und beiderseits des Moselotte-
Tals südöstlich Remiremont dauern die Kämpfe um Waldstücke
und Bergstellungen an . Der hartnäckig aogreisende Feind blieb
auch gestern nach geringen Anfangserfolgen liegen.

An der Westfront wurden in der ersten Oktoberhälflr 3259 Ge¬
fangene gemacht, 765 Panzer und Panzerspähwagen, 49 Geschütze
aller Art , sowie zahllose sonstige Waffen und Kriegsgerät erbeutet
oder vernichtet.

Unsere Küstenstützpunkte melden die Fortdauer des feindlichen
Artillrriefeuers.

Der B - I -Beschuß auf London wurde fortgesetzt.
Bet der Abwehr wiederholter feindlicher Schnellboot - und Luft¬

angriffe auf deutsche Geleite vor der nordnorwegtschro Küste wur¬
den vier feindliche Schnellboote schwer beschädigt. Zwei von ihnen
find wahrscheinlich gesunken. Zeh» der angreifenden Flugzeuge
worden abgeschoffeo. Ein eigenes Fahrzeug ging verloren.

Starke amerikanische Kräfte stießen auch gestern nach voraus¬
gegangenem Trommelfeuer gegen unsere Stellungen in Mittel¬
italien vor . Unsere Panzergrenadiere brachten die Angriffe im
Raum östlich Bergato zum Scheitern . Nördlich und nordöstlich
Loiano erzielte der Feind einige Fortschritte , wurde aber in Gegen¬
angriffen aufgesangen . Britische Angriffe im Raum südöstlich
Cesena blieben erfolglos.

Vom Balkan werden aus dem Raum Nisch und westlich der
mittleren Morava Kämpfe mit bulgarischen und sowjetischen
Kampfgruppen gemeldet . Bei Belgrad hat sich die Lage gefestigt.

An der unteren Theiß erbeutete eine bewährte ungarische Kamps-
gruppe bei einem Vorstoß zahlreiche schwere Waffen und machte

Gefangene . Die Schlacht im Raum südlich und südwestlich Debre¬
cen nahm von neuem an Heftigkeit zu . Die Verteidiger einer
Ortschaft schaffen von 40 angreifende« Panzern 28 ab.

An der Front der Waldkarpaten ließ der feindliche Druck gegen
unsere Gebirgsstellnngen westlich des Ezirokatal- und des Dukla-
Pafses vorübergehend nach.

Nördlich Warschau und bei Seroc führten die Sowjets nach
ihren schweren Verlusten io den ooraogegangeoeo Kämpfen gestern
nur schwächere erfolglose Angriffe . Dagegen setzten sie ihre Durch¬
bruchsoersuche auf den Narerv -Brückenkopf von Rozao fort . Un¬
sere zäh kämpfenden Truppen errangen hier einen vollen Abwehr¬
erfolg.

Beiderseits Wilkowischken sind die Bolschewisten mit zahlreichen
Infanterie- und Panzerverbänden aus etwa 40 Kilometer Breite
nach mehrstündigem Trommelfeuer und mit starker Schlachtflieger-
unterstützung zum Großangriff aogelretrn und haben an einer
Stelle die ostpreußische Grenze erreicht . 145 feindliche Panzer wur¬
den abgeschoffeo, davon allein 70 Panzer durch eine Bolksgrena-
dicrdtvision . Io heftigen Lusikämpfeo und durch Flakartillerie der
Luftwaffe verlor der Feind über diesem Kampfraum und an der
Narewfroot 56 Flugzeuge.

Auch südöstlich Ltbau und bei Doblen nahm der Gegner seine
schweren Angriffe wieder aus. Sie worden io schweren Kämpfen
abgeschlagen oder aufgesangen . Nach bisherigen Meldungen ver¬
lor der Feind dort 37 Panzer.

An der Etsmeerfront wiesen unsere Gebirgsjäger Angriffe des
j teilweise scharf nachdrängeodeo Feindes ab.

Nordamerikaoische Terrorflieger warfen bei Tage Bomben auf
verschiedene Orte in Südostdeutschlaod , darunter auch auf die
Stadtmitte von Salzburg. Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe
schoflen 19 angloamerikaoische Flugzeuge ab . In der vergangenen
Nacht wurde Gumbinnen durch sowjetische Flugzeuge angegriffen.

Ergänzend zum Wehrmachtsbericht wird gemeldet:
Bei den Kämpfen um die Wiedergewinnung einer entscheiden¬

den Höhe westlich Dukla hat sich der 19 jährige Gefreite Grote,
MG .-Schütze! im Piooierzug eines Grenadierregiments durch her¬
vorragende Tapferkeit ausgezeichnet.

An der erfolgreichen Abwehr der nunmehr fünf Wochen wäh¬
renden feindlichen Angriffe in den Ostbeskiden haben die tapferen
Verbände des 24 . Panzerkorps unter Führung des Generals der
Sebirgstruppen Le Suire und des Generalleutnants Reichsfreiherr
von Edelsheim entscheidenden Anteil . Sie vernichteten oder erbeu¬
teten über 400 Panzer und Sturmgeschütze sowie zahlreiches an¬
deres Kriegsmaterial.

Am dritten Jahrestag ihres Osteinsatzes erzielte die bewährte
12 . Flakdivifion ihren 1050 . Flugzeug- und 657 . Panzerabschuß.

Wahrhaft nationale Staatsführang in Ungarn
Budapest, 17 . Okt . In der ungarischen Staatssührung voll¬

zieht sich eine tiefgreifende Veränderung . Reichsverweser von Horthy
hat sein Amt in jüngere und entschlossenere Hände gelegt . Von
dem Führer der Pfeilkreuzlerbewegung , Dr. Szalasi , ist bereits
eine neue Regierung gebildet worden . Er hat außerdem einen
aus drei Mitgliedern bestehenden Regentschaftsrat gebildet . Von
der neuen Regierung ist inzwischen die erste Proklamation er¬
schienen und vom neuen ungarischen Kriegsminister ein Armeebefehl.

Diese Verlautbarungen und die weiteren bisher vorliegenden
Meldungen geben ein Bild von den tiefgreifenden Veränderungen
In der ungarischen Staatsführung und dem entschlossenen Willen
der neuen ungarischen Regierung, mit den Halbheiten der Ver¬
gangenheit zu brechen und die gesamten moralischen , materiellen
und militärischen Kräfte Ungarns nunmehr an der Seite Deutsch¬
lands in den Kamps zu werfen . Wir bringen nun die Meldungen
in chronologischer Reihenfolge zum Abdruck.

Am Sonntag wurde im Namen des Reichsverwesers von Horthy
über den Rundfunk eine Verlautbarung herausgegeben , in der
lügenhafte Behauptungen über das deutsch -ungarische Bundes¬
und Waffenbrüderverhältnis , defaitistische Aufforderungen an die
ungarische Armee und Anbiederungen an die Feinde Ungarns
enthalten waren . Die Hintergründe der Angelegenheit sind noch
nicht endgültig geklärt . Reichsverweser von Horthy hat diese
Verlautbarung für nichtig erklärt . Er hat ferner die bisherige
Regierung Lakatos ihres Amtes enthoben und den Führer der
Pfeilkreuzlerbewegung , Szal asi, mit der Bildung einer neuen
Regierung beauftragt . Er hat sich aber auch nicht der ernsten
Tatsache entziehen können , daß durch dieses Ereignis die schleichende
Kris« im bisherigen Regime an den Tag trat und hat sich daher
im Interesse einer Klärung der Lage und der Zusammenfassung
aller nationalen Kräfte für den totalen Einsatz Ungarns in seinem
Echicksalskampf entschlossen , die Staatssührung in jüngere und
entschlossenere Hände zu legen.

Erste Proklamation
Der Kultus- und Unterrichtsminister Dr. Franz Rajnisz verlas

dir Proklamation der ungarischen Regierung an die ungarische

Nation , in der es u . a . heißt : „Der Feind, der den Boden un¬
seres Vaterlandes betreten hat , hat seine Karten gezeigt . Heute
wissen wir es schon , daß die Aufgabe des Kampfes und die Waf-
fenruheunserer Volkskraftdas Sklavenlebenunserer Nation bedeu¬
ten würde . Entweder wir bestehen den Kamps mit heiligem Glau¬
ben und mit bis zum Tode entschlossenem Willen oder wir gehen
für alle Ewigkeit in der Flut des Bolschewismus unter.

Erste Aufgabe der königlich-ungarischen Regierung ist es , die
Nation mit allen Kräften in den Kampf zu führen an der Seite
ihres Verbündeten . In der Zukunft wird das ganze Land für
die Honved -Armee arbeiten . Der Honved wird von nun ab nicht
mehr verlassen sein an den Fronten . Bon der deutschen Reichsre-
gierung haben wir die Versicherung der Verstärkung des gemein¬
samen Kampfes erhalten . Den Geist der Kameradschaft , der durch
gemeinsames Blutvergießen besiegelt wurde , wird in der Zukunft
kein feiges und heimtückisches Verhalten nochmals stören können .

"
Armeebefehl des ungarischen Kriegsmtntsters Berecky

Der neue ungarische Kriegsminister Karoly Berecky erließ einen
Aufruf an die ungarische Armee , in der es u . a . heißt r Unser Land
schwebt in Gefahr . Wir fechten einen Kampf auf Leben und Tod.
Jetzt gibt es keinen Kompromiß mehr . Jetzt muß jeder für sich,
für sein Heim , für die Familie und für eine bessere und glücklichere
Zukunft Kämpfen. Eins ist sicher, wenn wir nicht standhallen , wird
das ganze ungarische Volk unerbittlich vernichtet werden . Unsere
wankende und zweideutige Politik hat verhindert , daß unsere
deutschen Verbündeten bei Zeiten und entsprechenden Orts uns zu
Hilfe eilen konnten . Die schweren Folgen der schwankenden Ver-
räterpolittk haben verursacht, daß der Feind uns zuvorgekommen
ist und in Siebenbürgen eingedrungen ist.

Es ist kein Grund zum Verzweifeln , im Gegenteil : „Auf, Magy-
are, das Vaterland ruft. Jetzt die Zeit oder nie . — Wir müssen
unser Vaterland zurückgewinnen . Wir Kämpfen mit der besten
Wehrmacht der Welt, mit unseren deutschen Kameraden erneut
Schulter an Schulter . Es gibt keine unlösbare Aufgabe . Mau
mutz glauben und wollen . Daraus beruht alles. Unser Sieg ist
gewiß , wenn wir mit Ausdauer glauben und Kämpfen.

"

Der Geist -er Grenze
Zwischen Volksgrenadieren und Schanzern

Unser Volk, seir langem mit der Waffe tm Aöwehrkampj
gegen eine Well von Feinden, , griff nun zum Spaten und
drängt zu den bedrohten Grenzen Millionen nehmen diesen
Arbeitsdienst aus sich Was sonst nur ihre Söhne in unseren
Reihen erfuhren , das lernen heute auch die Väter kennen, die
einigende Kraft der Handarbeit . Mit Spaten und Schaufel
findet sich unser Volk an den Grenzen immer tiefer und inni¬
ger in die große Gemeinschaft hinein.

Wenn die Hände blutig werden , wenn die Anne müde
werden , wenn die Kreuzhacke tm Gestein die Sehnen zittern
läßt , dann kann Arbeit eine harte Fron werden . Wir wissen
ja, wie sie da drüben in der Sowjetunion ausfiehi . Wenn dorr
der jüdische Kommissar einen Zirkel auf der Landkarte zog und
alles , was in diesem Umkreis wohnte , von Sowjeiarmisten
wie Vieh mit der Nagaika , der Sklavenpeiische, zusammenirei-
ben ließ Wer fragt drüben nach Quartieren , wo dampsen
wie bei uns die sorgsamen Feldküchen, wo sitzen die Maiden
und schälen freiwillig Kartoffeln für Tausende . Verfaulte
Rüben sind für Schwerarbeiter am Stalinkanal gerade aut
genug . Wer nich, mehr kann, bleibt liegen , verhungert oder
erfriert . Der Kommissar schaut weg, wen geht es etwas an in
diesem Lande , wenn Tausende oder Zehntausende mit dem
Spaten in der Hand zusammenfallen?

Und nun steht unser Volk an Ostpreußens Grenze , in
Lothringen oder Oberschlesien, an Mosel und Saar . Die Ar¬
beit ist nicht leichter für uns . und vielen ist sie ungewohnt.
Aber hier steht ein freies Volk, das stolz , st a r k u n d selbst¬
bewußt den Spaten führt . Denn cs weiß : wofür es schafft.
Ein trotziges Singen ist es wohl, ' das uns entgegenklingt den
ganzen Westwall entlang , wenn morgens die langen Scharen
zu den Panzergräben ziehen . Letzte große Kameradschaft ist
aufgebrochen Alle , auch die letzten Unterschiede sind verwischt,
die praktische Kleidung , in der jedermann dem Ruf der Heimat
folgte , hat es getan . Unter den Woll- und Windjacken schlägt
überall das gleiche Herz , die derben Stiesel , die Langschäfter
gehen alle den gleichen festen Schritt der Zuversicht.

Alle wissen: Was sie hier leisten, ist ein Ehrendienst
in harter , aber großer Stunde der Ration Und wenn er mit
seinen Strapazen zehnmal härter wäre und kaum noch zu er¬
tragen, ^sie wissen , das alles ist — wenn man nur die körper¬
lichen Strapazen sehen wollte — ein kleines gegen das , was
heute die verratenen Rumänen und Bulgaren , die verschleppten
Völker des Ostlandes und die Finnen in Sibirien erwartet.
Und gegen das . was uns angetan würde , wenn unser deutsches
Volk jemals schwach werden sollte.

Tapfer schaffen sie im Schalten der Front , Sie trotzen
entschlossen der Gefahr Diese Arbeit hier ist nicht mehr auf¬
zuhalten und ihr Erfolg nicht mehr zu schmälern. Sie wird
nicht mit den Händen getan , sondern mit ' dem Herzen . Mit
dem gläubigen Herzen eines ganzen Volkes, das ge¬
nau weiß , daß jeder Tropfen Schweiß , der hier vergossen wird,
hilft , deutsches Blni zu sparen , und daß jeder Spatenstich die
Heimat vordem Schrecklichsten schützt, was ihr im Laufe der
Geschichte je begegnen könnte

Pimpfe stehen neben ihren Vätern . Vorn in die Haupt¬
kampflinie marschieren die Abteilungen des Reichsarbeits¬
dienstes , uni mit ihren Spaten den Grenadieren im vordersten
Graben zu Helsen . Es ist ein nächtliches stummes Werk, das
hier getan wird , oft angesichts des Feindes , So ist auch ihre
Kameradschaft groß und fest, zwischen Arbeitsmänuern und
den Volksgrenadieren , deren Kommandeur , General und
Eichenlaubträger , es ihnen neulich strahlend zurief : „Ihr
und wir — wir werden diesen Krieg gewinnen !"

Ich entsinne mich noch einer trüben Regennacht Da schaff¬
ten RAD - Männer in ihren Zeltbahnen die ausgeworsene Erde
zurück , denn die frischen , Erdhaufen in der grünen Wiese hätten
die Stellung dem Gegner bald verraten . Sie wären in ihren
Jacken naß bis auf die Ham geworden und hätten trotzdem
weitergeschafft . Denn sonst hatten ja am nächsten Morgen
ihre Kameraden im grauen Rock schutzlos vor dem Feind ge¬
legen . Aber da kamen die Männer der Volksgrenadierkompa-
nie , einer nach dem anderen , und hingen den Jungen , die sür
sie schafften, die eigene Zeltbahn um . Und so teilen sie den
letzten Schluck der Feldslasche miteinander , so stehen sie bei¬
sammen , schaufeln und schweigen

Laßt es die Aufklärer über uns nur ruhig sehen und dem
Gegner sagen : Hier steht ein ganzes Volk , einig an seinen
Grenzen , eins in jeder Arbeit und Hingabe für
sein Land. Wie wichtig ist sür uns dieses Wissen um die
innere Kraft in uns , die vielen vielleicht schon nicht mehr sicht¬
bar war und die nun in diesen Lagen harter Schanzarbeil
mächtiger aufbrach denn je Soll es jeder Feind nur wissen:
Unser Volk ist in seinem Herzen heute genau so stark wie nur
je und glaubt in seinem Herzen heute an den Sieg wie nie
zuvor . Gerade jetzt ! Fragt nur die vielen Tausende draußen
in der Hauptkampflinie , im Vorfeld und beim Stellungsbau
und seht in ihre Augen Und ist einer unter uns . der einmal
verzagen möchte , der hole sich bei ihnen neue Kraft , damit er
später in der Erinnerung sich nicht zu schämen braucht , in
dieser großen Stunde Deutschlands kleinmütig gewesen zu sein!

Als wir I94ll durch die Maginoilinie marschierten , da
lasen wir wohl zuweilen jene freche , hochmütige und prahle¬
rische französische Inschrift auf den Bunkern : . . .Hier kommt
keiner durch ! " Wir sind hcure nicht so vermessen, diese Worte
zu wiederholen . Wir wissen wohl , daß Werke von Beton und
Eisen » ich , allmächtig und nicht ewig sind Tenn Festungen
sind Werte von Menschenhand und können durch Menschen¬
hände fallen Mag es dem Gegner hier und da vielleicht ge¬
lingen , ins Vorfeld einzudringen , mögen hier und da auch
die "Befestigungen an einer Stelle einmal wanken Das ist
nicht mehr entscheidend für uns . Das aber , was ewig ist an
unserem Volk, das kann uns keiner nehmen , und das hält
stand und das gibt uns eines Tages auch den Sieg.

Und das ist unsere innere Kraft , der unbändige Wille zum
Widerstand bis zum Aeutzersten und unser Glaube : Die
Hauptkampflinie der deutschen Herzen hält!

RAD -Kriegsberichrcr Springer



Stark bewaffnete Panzerspähwagen
Die Hauptaufgabe der Panzeraufklärung liegt in . der schnellen und genauen Erkundung der Slärke
und des Standortes des Gegners. Doch ist bei Feindberührung ein Kampf oft unvermeidlich, ins¬
besondere find Panzer und Paksiellungen auszuschalten, wofür diese 7,5 - cm -Kanone eines Achtrad-
Panzerspähwagens besonders geeignet ist . jPK .-Ausnahme : Kriegsberichter Kempe , All. , M .)

Nach kurzem Gefecht wurde hier der Feind geworfen
In diesen Tagen , die im Zeichen des Versuchs der Feindmächte stehen , durch einen weiteren ge¬
waltigen Ansturm gegen unsere Grenzen ihre imperialistischen Absichten durchzusetzen, vollbringe»
unsere Männer oft Wunder an Tapferkeit , Ausdauer und Einsatzbereitschaft.

( PK .-Ausnahmei ^ -Kriegsberichter Hoffmann, Atl ., M .)

„Tapferste der Tapferen"
Zu « Kampf i« de« Vogese«

Seit Wochen greifen westlich der Vogesen Nordame¬
rikaner und französische Kolontaltruppen vergeblich an . Ihr
Ziel ist, die Paßstraßen zu gewinnen , bevor der Schnee das
Gebirge unpassierbar macht. Die zerklüfteten waldigen Vor¬
berge mit ihren tiefeingeschnittenen Tälern und schmalen
Berggraten und der hartnäckige Widerstand unserer Trup¬
pen splitterten aber den geschlossenen Ansturm des Feindes
immer wieder in örtlich begrenzte Kämpfe um einzelne ;
Sperrstellungen , Waldränder , Gehöfte und Höhen auf . -

Unter erheblichen Verlusten hatten sich hierbei die Nord - !
amerikaner durch fortgesetzte starke Stöße ein.es Hochgelege - '
«en Gehöftes bemächtigen können . Sie bauten es sofort j
aus und bestückten es mit schweren Infanteriewaffen , um i
von der Höhe aus mit ihrem Feuer das vorgelagerte Tal i
zu beherrschen. Zur Beseitigung dieses Stützpunktes wurde i
eine Panzergrenadierkompanie zum Gegenstoß angesetzt. Sie i
unterlief das heftige feindliche Abwehr¬
feuer und drang bis dicht an das Gehöft vor . Die feind¬
liche Besatzung wehrte sich verzweifelt und zog das Sperr - i
feuer schwerer Granatwerfer immer näher an sich heran , bis
es im Gehöft selbst lag , während sie aus Kellerluken die
vorstoßenüen Grenadiere lnit Maschinengewehrfeuer über - i
schütteten . In dieser Lage konnte nur rasches Weiterstür - i
men größere Verluste verhindern und den Erfolg bringen . !
Der 24jährige Äompaniefüh .rer Leutnant Schwarz aus
WoriyS raffte seine Männer mitten im Feuer noch einmal s
uzsammen und stürzte dann an ihrer Spitze vorwärts . Im
Nahkampf überwältigen die Grenadiere die feindliche Be - -
itzung und nahmen ihre noch lebenden Reste , darunter >

einen Hauptmann gefangen . !
Sv wie diese Kompanie kämpfen unsere Grenadiere und j

Panzergrenadiere in den Westvogesen seit Wochen. Eine '
Reihe der in diesem Ringen um Waldränder , Hügel und '
Bachgrünhe bewährten Offiziere , Unteroffiziere und Mann - i
schäften war dieser Tage vor dem Oberbefehlshaber einer i
Panzerarmee im Westen angetreten . Sie standen im Be - '
griff , ins Führerhauptquartier abzufahrcn , wo sie aus der ;
Hand des Führers die Goldene Nahkamps spange :
erhalten sollen. In seiner Ansprache würdigte der Ober - !
besehlshaber die Leistungen und Verdienste dieser von echt j
nationalsozialistischer Kampfentschlossenheit erfüllten Man - i
ner , die als „Tapferste der Tapferen" an SO und !
mehr Tagen im Kampf aMnn gegen Mann standen und l
das Weiße im Auge des Feindes sahen . Jeder von ihnen ^
trug neben anderen Auszeichnungen das Eiserne Kreuz bei - -
der Klassen und keiner war unter ihnen , der nicht auch das !
silberne oder schwarze Verwundetenabzeichen an seine Feld - i
bluse geheftet hatte . Jeder dieser Soldaten hat dazu bei- ,getragen , daß bisher der Ansturm der Noröamerikaner und >
- er gaullistischen Söldner gegen die Vogesen blutig zu¬
sammenbrach . j

2er frühere Aafenkommanöanl von Antwerpen
ausgezeichnet

HS Der Führer verlieh nachträglich das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an den mährend der Zerstörung des Hafens von
Antwerpen durch Terroristenhand gefallenen Hafenkomman¬
danten von Antwerpen , Fregattenkapitän Joachim Sysko-
witz, aus Frankfurt a . M.

An der Spitze einer Handvoll entschlossener Männer blieb
Svskowitz nach der Räumung der Stadt noch im Hasen zurück
um die von ihm rechtzeitig vorbereiteten Zerstörungsmatz¬
nahmen persönlich zu leiten Hierbei fand er am 4. 9 . 1944
im Verlaus der sich rasch zuspitzeuden Lage den Heldentod.
Für seine kampsentschlossene Haltung wurde er an seinem
Todestage mit dem EK l und EK l! ausgezeichnet.

Totenstille in noröfinnischen Siedlungen
In Nordfinnland . Ende September.

Lappland zählt zu den am dünnsten besiedelten Gebieten.
Nördlich des Polarkreises schwankt die Bevölkerungsdichte
zwischen 0,1 und 1,0 Personen aus den Quadratkilometer . Dir
Ortschaften , die mehr als tausend Einwohner zählen , kann
man an den Fingern einer Hand auszählen . Fünf Prozent
der etwa 60 000 Einwohner Nordsinnlands sind Lappen . j

Im Gebiet von Petsamo , das den Sowjets von der finni¬
schen Regierung abgetreten wurde , lebten bisher 7000 Men¬
schen. Einzige Verkehrsader zur Ueberbrückuna der rund S5<!
Kilometer von Rovaniemi , der Hauptstadt Lapplands , zur Eis¬
meerküste bietet die Eismeerstraße , die erst im Jahr 1929
fertiggestellt wurde und das Gebiet von Petsamo der Zivili¬
sation erschloß.

Am Westufer des Petsamo -Fjords , der sich als ein 150k'
Meter tiefes Tal in den Fels schneidet , entwickelte sich Liin-
hamari in den letzten 20 Jahren , nachdem dieses Gebiet von
Petsamo im Jahre 1920 im Dorpater Frieden Finnland end-
gültig zuerkannt wurde , von einem kleinen Fischerdorf zu
einem europäischen Hafen von Bedeutung . Moderne Bauten
wuchsen auf kargem Fels . Handel und Gewerbe erlebten eine
bis dahin nie für möglich gehaltene Blütezeit . Noch vor zehn
Tagen öffneten sich die Türen des modernsten Ansprüchen ge¬
nügenden Kaufhauses einer kaum abreibenden Käuferschar.
Durch die Straßen des langgezogenen Ortes flutete reges Le¬
ben. Zwischen dem schlichten Zivil der ortsansässigen Be¬
völkerung und dem Feldgrau der deutschen Soldaten sah man
die malerischen Trachten der Lappen , die hier ihre Einkäufe

rangien uns zum Verlauf anvoten . was lyr Fkeitz ver Lunora
abgerungen

Seit einer Woche ist jegliches zivile Leben erstorben . Leer
und verödet sind die Auslagen der zahlreichen Geschäfte. Tot
Ntzen die niedrigen Kamine auf den Häusern , kein Rauch
kräuselt sich mehr aus ihren Oeffnungen in das blasse Blau
des herbstlichen Himmels . Hinter den Scheiben sind diL Gar¬
dinen gefallen. Post und Behörden haben geschloffen . Panik¬
artig verließen die Menschen auf allen irgendwie aufzutreiben-den Fahrzeugen die Heimat . So ist es in Liinhamari . dem
größten Ort im Gebiet von Petsamo , so empfinden es die Meir¬
ichen der übrigen nordfinnischen Siedlungen.

Kriegsberichter Rudolf Dietrich (Ph >.

vTT

—5 ^

/4s/s>̂

—E/E
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Der Kampfraum an der ostpreutzischen Grenze

Die „Times " über die Auslieferung des Balkans an Moskau
HP Die . Londoner „Times " veröffentlichen einen bemerkens¬
werten Artikel , der mit klaren Feststellungen erneut die völlige
Uebereinstimmung zwischen den Anglo -Ämerikanern nnd den
Sowjets über die Politik nnd Strategie der Sowjets auf dem
Balkan unterstreicht . In dem Artikel , der auch von Reuter
verbreitet wird , heißt es , daß die Behauptung , die britischen
und sowjetischen Interessen ständen sich auf dem Balkan dia¬
metral gegenüber , jetzt völlig überholt sei . Die „Times " son¬
dern , daß dies in einer gemeinsamen Erklärung über die
Politik in bezug auf das ganze Gebiet hinter der neuen Süd¬
front noch einmal ausdrücklich festgelegt werde.

Das Hauptinteresse sei die Sicherheit ihrer eigenen Grenze,
die sie gerechtcrweise durch Einschließung Rumäniens und
Bulgariens , vielleicht auch Ungarns und Jugoslawiens , in ein
sowjetisches Sicherheitssystem zu sichern versuchen könnte. In
einer solche» Politik liege nichts Unvernünftiges und bestimmt
nichts, was in England , den Vereinigten Staaten oder in den
unmittelbar betroffenen Ländern Unruhe Hervorrufen könnte

Die Auslieferung der Balkanstaaten an die Bolschewisten
wird damit auch von der „Times " ausdrücklich bestätigt . Jahr¬
zehnte hindurch wachte England eifersüchtig darüber , daß der
russische Einfluß aus dem Balkan nicht zur Geltung kam . Ja,
London drängte den Balkanstaaten seine Garantie zur Auf¬
rechterhaltung ihrer Unabhängigkeit geradezu auf . Heute sind
„alle Gegensätze überholt " und alle Garantieangebote vergessen.
Um sich sie Hilfe Moskaus zur Durchführung seiner Vernich¬
tungspläne gegen Deutschland zu sichern , verrät England die
kleinen Nationen auf dem Balkan einfach an den Bolschewis¬
mus . Es klingt wie bitterer Hohn , wenn die „Timest oben¬
drein noch von „gerechten" Sicherheitswünschen der Sowjets
spricht. Das ist typische britische Heuchelei, die auch den
schreiendsten Verrat als einen Akt der „Gerechtigkeit" hinzu¬
stellen weiß

Bulgarien zahlt Tito Reparationen
Die bulgarische Regierung Georgiesf setzt ihre un¬

würdige Anbiederungspoliti ? gegenüber den « Bolschewismus
fort . Sie Hai sich jetzt erboten , dem Bolschewistenhäuptling
Tito Reparationen für alle Schäden und „Ungerechtigkeiten" zu
zahlen , die dem jugoslawischen Volke durch die von der frühe¬
ren bulgarischen Regierung nach Jugoslawien entsandten Trup¬
pen entstanden seien. Die Reparationen werden sofort gezahlt,
ohne die Waffenstillstandskonferenz und entsprechende Forde¬
rungen abzuwarten.

koosevsU WSU rückt
LV dlicdts Kana dis Vsdogsolisit clor cmglo-omsrikcmiscsisn
Politik besser ksnnrsiciinsn als cias polnische Problem . In einer
neuerlichen Erklärung lloossvslts ühsr Polen sstrt sich cier
amerikanische Präsident über diese peinliche Angelegenheit
mit clsr frivolen Erklärung lünw'sg , clasi er über clis wahren
Vorgänge in Polen „nicht genau informiert" sei. Das sagt cier

§ prösiclsnt eines lanclss , ctas einmal ru clsn Polen clis engsten
> ksrisliungsn unterhalten hat uncl clas angeblich um clsr Polen
! willen in clsn Krieg gezogen ist.
! ps war clsr amerikanische Gesandte in Paris , 8 vIlitt, der
! seinen kondonsr Kollegen ru 8sginn clissss Krieges noch be-
! sonders angsstochslt hat , clis selbstmörderische Halsstarrigkeit
! der Polen ru unterstützen . ^ uf dis ausdrücklichen Versprscliun-
> gen der britsn und Amerikaner hin haben sich dis Polen claru
! hsrasgsben , dis l-vnts an cldd pulvsrtol ) des jüdischen Krieges
! 2u legen , und sind dafür von den /knglo /kmsrikansrn in der

schändlichsten Weise im Zticli gelassen worden . Das alles will
der amerikanische Präsident aus nur ollru durchsichtigen Grün¬
den nicht mehr wahrhoben . Deshalb verschonet er sich hinter
seine angebliche Onwisssnhsit , und wenn er dabei wörtlich er¬
klärte : „Wir müssen alle daran denken , clasi es niemanden

i gibt , der über alles , was in Polen vor sich geht , genaue , In¬
formationen hat "

, und dann noch hineukügt : „selbst ich als
Präsident , der ich Zugang eu allen verfügbaren Informationen
habe , bin über diese ganes Zache nicht völlig im 8ilde"

, dann
gibt es für diese fadenscheinige Erklärung nur ?wsi Aus¬
legungen : Entweder stoossvslt will es selbst nicht, do6 irgend
jemand in Amerika darüber informiert ist , oder er hat sich in
der polnischen Angelegenheit dem Kreml so weit unterworfen,
do6 er auf Ztalins tzssshl den b/iund halten muff , beides gleich
beschämend und demütigend für den Präsidenten eines souve¬
ränen Ztaotss . sioossvslt weil) nicht bsscheid , dafür aber um
so mehr diejenigen , dis diesen politischen Gangster durchschaut
haben ! 6 . 6.

Die Wühlarbeit «egen Franco
Rotspanier bedrohen die spanische Grenze

Für die bolschewistische Wühlarbeit gegen Franco -Spanicn
wird ein neues eindeutiges Zeugnis geliefert in einem Inter¬
view , das der spanische Emigrant und frühere Conezabgeord-
nete Mariano Nubio in London einem amerikanischen Korre¬
spondenten gegeben hat . Er hat darin lang und breit die Not¬
wendigkeit und die Möglichkeit eines spanischen Regierungs¬
wechsels erörtert und erklärt , daß er und andere spanische Emi¬
granten im ständigen engen Kontakt mit der de - Gaulle-Regie-
rung stehen , die der Anti -Franco -Bewegung sympathisch gegen¬
überstehe. Alle spanischen Emigranten seien völlig einig über
die Notwendigkeit der Beseitigung Francos . Rubio gab zu,
daß spanische

'
Emigrantengruppen bereitständen , sich gewaltsam

Eingang in Spanien über die Pyrenäen zu verschaffen. Eine
Gruppe emigrierter spanischer Generale sei kürzlich in Süd-
srankreich zusammengetroffcn , um solche Pläne zu diskutieren,
während rund 50 000 spanische Maquis gegen die spanische
Grenze vorrückten. Sie hielten die Stadt Pradas , wenige
Kilometer von der Grenze , und hätten sie befestigt.

Diese offene Kampfansage der rotspanischen Emigranten
gegen Franco ist ein nener Beweis dafür , daß Moskau alle

' unterirdischen Elemente mobilisiert , um Europa dem Bolsche¬
wismus anheimfallen zu lassen.

Lie BaSoglioverräler jammern zu spät
Wie die schweizerische Depeschenagentur meldet , erklärte der

ehemalige liberale Kultusminister und Faschistenfeind Croce
anläßlich des Jahrestages des Eintritts Badogtioitaliens in
den Krieg gegen Deutschland , daß die Waffenstillstandsbedin
gungen für Italien äußerst hart seien und unbedingt auf¬
gehoben werden müßten . Man dürfe Italien nicht seiner
Ehre berauben . — Die Badoglioteu , die sich selbst vor Jahres¬
frist ihver Ehre beraubten , jammern zu spät über die unerträg¬
lichen Waffenstillstandsbedingungen der Amerikaner . Im übri¬
gen handelt es sich bei Croce , der unlängst dem Bouomi-
kabinett enttäuscht den Rücken gekehrt hat . nur um einen
Einzelgänger . Gibt sich doch der italienische Ministerpräsident
von Londons und Washingtons Gnaden . Bonomi, dazu
her. um dem USA -Präsidenten die Stimmen der Amerika¬
italiener zuzutreiben . So richtete er zum Columbustag einen
Rundfunkappell an die Amerikaner italienischer Herkunft , in
der er den Eindruck zu erwecken versuchte, daß das besetzte
Italien unter der Herrschaft der USÄ und Englands einer
besseren Zukunft entgegengehen werde . Wie diese „bessere
Zukunft " aussieht , das geht aus den oben angeführten anglo-
amerikanischen Zeitungsstimmen zur Genüge hervor.

Kurze Nachrichten
Der Prozeß gegen 1300Ö Personen , die Weisungen der

Vichy -Behörden nachkamen , mußte erneut verschoben werden . Es Handel,
sich um die erste große Racheaktion der Gaullisten allein
für den Bereich Paris . Bis jetzt hat man weder die Gebäude noch die
Verkehrsmittel zur Verfügung , um den geplanten Schauprozetz durch-
juführen.

Der französische Physiker I o l i o t - C u r i e , der kürzlich der fran¬
zösischen Kommunistischen Partei beitrat , ist von der Regierung de Gaulle
mit einer „offiziellen Mission" in den USA betraut worden . Er hat seine
Reise nach den USA , die der kommunistischen Agitation dienen soll,
bereits angetreten.

Bei der Einnahme des Gefängnisses an der Höhe von Raseinen schoß
Leutnant Richard Krämer von 22 Panzern , die bei diesen Kämpfen ver¬
nichtet wurden , selbst 11 Kampfwagen ab.
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Der sicherste Schutz: KLV
Vorsorgliche Lagerverleguug — Unbegründete Ellerusorgen

Die militärische Lage der jüngsten Zen har auch zwangs¬
läufig zu Veränderungen in der Arbeit der Erweiterten Kinder-
tandberfchickuiig geführt , doch find diese nur organisatorischer
An gewesen.

"
Soweit die Grenzen des Reiches und darüber

hinaus die ausländischen Aufnahmegebieie einer direkten oder
möglichen Feindeinwirkung oder Partisanen unterlagen , wur¬
den die in diesen Räumen gelegenen KLV-Lager aufgelöst und
die Jugendlichen rechtzeitig sicheren Aufnahmegebieten zuge-
fiihrt. So entfielen die Aufnahmegebiete Generalgouvernement,
Slowakei, Belgien , die Niederlande und Ungarn , sowie aus
Verlagerungsgründen Dänemark . Die KLV-Lager Ostpreu¬
ßens sowie die der linksrheinischen Teile der Gaue Äaden-
gLlsatz , Koblenz -Trier und Köln-Aachen sowie die Lager der
Eüdsteiermark wurden gleichwlls geräumt.

DieVerlegung erfolgte entsprechend der sorgfältig vor¬
bereiteten Pläne und verlies r e i v n n g.s l o s . Dort , wo
eine Gefährdung des Transports durch Partisanen denkbar
war , wurde ihr

" mit Hilfe von Einheiten der Wehrmacht be¬
gegnet . Nicht ein Mädel oder Junge kamen bei den erforder¬
lichen Transporten z.u Schaden . Obwohl die Umlegung der
SLV -Lager die verschiedenen Aufnahmegebiete hinsichtlich der
Unterkünfte belasteten , konnte die Unterbringung der betreffen¬
den Jugendlichen ohne erhebliche Schwierigkeiten vollzogen wer¬
den . Darüber hinaus sind vorsorgliche Vorkehrungen zu einer
weiteren Steigerung der Ansnahmckapazität getroffen . Die
Struktur der Erweiterten Kinderlandverschickung und das für
die .MV geltende Prinzip der Führung und .Gemeinschafts¬
erziehung haben keine Aenderung erfahren.

Die hier und da austauchende Meinung , daß die Konzen¬
trierung der KLV-Lager in den Anfnahmegebieten und di«
Steigerung der Luftangriffe seren Sicherheitskoesfizienten ge¬
senkt hätte , erscheint nur zunächst überzeugend . Dagegen steht
nach wie vor die unbedingt geringere Wahrscheinlichkeit einer
unmittelbaren Luftgesahr für die KLV-Lager , die durch dis
ländliche Lage der Aufnahmeorie gegeben ist. . Der sicherst»
Schutz vor den Auswirkungen des Luftkrieges ist den Jugend¬
lichen in den KLV-Lagcrn geboten.

Zwar kann ein Lager das Elternhaus nicht ersetzen , das
soll es auch nicht — wenn jedoch Vor - und Nachteile einer
Landverschickung unter Berücksichtigung der gegenwärtigen
Verhältnisse in ' den Luftnotgebieten gewissenhaft abgewogen
werden, mutz die Entscheidung für das KLV - Lager
fallen ; in ihm wird den Jungen und Mädeln eine umfassend«
Betreuung zuteil , die alle Voraussetzungen zu einer gesunden
Entwicklung der Jugendlichen einschlietzt . Insbesondere bietet
die KLV die Gewähr für einen regelmätzigen Schulunterricht,
Es liegt in den Verhältnissen begründet , datz die schulischen
Leistungen der in den KLB -Lagern unrergebrachten Jugend¬
lichen weitaus höher sind als die der noch in den Lustnoi-
gebieten verbliebenen Jungen und Mädel , die entweder nur
einen unregelmäßigen , im allgemeinen aber überhaupt keinen
Unterricht erhalten können.

Manche Eltern aber verschließen sich der Einsicht jener
glücklichen Lösung , die im Hinblick auf die erschwerten Ver¬
hältnisse in den Lustnotgeb,ieten durch die Einrichtung der Er¬
weiterten Kinderlandverscknckung gegeben ist . Sie wollen sich
unter keinen Umständen von ihren Kindern trennen . Sie setzen
sie lieber immer wieder den Gefahren des Luftkrieges aus
und suchen für ihr Verhalten die oft abwegigsten Argumente.

Unter normalen Verhältnissen besteht auch kein Grund
für eine längere Trennung . Im Frieden gehört das Kind
unbedingt in das Elternhaus . Die gegenwärtige Zeit aber
steht unterden harten Gesetzen des Krieges.
Diese greifen hart nud fordernd in das Familienleben ein.
Den Erwachsenen und auch den älteren Jugendlichen sind
schwerste Belastungen auscriegt , von ihnen werden aus allen
Gebieten des Lebens Opfer gefordert . Ein verantwortungs¬
bewußter Staat mutz deshalb seine Aufgabe darin sehen, di«
Fahrgänge seiner Jugend vor den Auswirkungen des Krieges
zu schützen und ihre organische Entwicklung sicherzustellen.
Deshalb haben Partei und Staat diese einmalige Einrichtung
der KLV geschaffen . Die Eltern aber , die sich hartnäckig gegen
eine Verschickung ihrer Kinder sträuben , stehen ständig vor
der bangen Frage : Handeln wir richtig, wenn wir unsere
Kinder im Luftnotgebiet belassen, ihre Gesundheit , ihr Leben
gefährden ? Diese Gewisse ns frage fordert gebieterisch
eine Entscheidung . Wird sie nach dem Gesichtspunkl gefällt,
der ausschließlich

'
auf das Wohl der Kinder gerichtet ist. dann

mutz sie sich für die KLV-Lager anssprechen — heute mehr
denn je , denn gegenwärtig sind die Städte mehr gefährdet als
in früherer Zeit . Der Wert der KLV hat also in keiner
Hinsicht durch die jüngsten militärischen Entwicklungen und
insbesondere durch die Luftlage einen Abbruch erfahren —
im Gegenteil , er ist dadurch gesteigert worden!

Daß alle erdenklichen Maßnahmen zur Sicherung der Ju¬
gendlichen für jeden Fall vorbereitet werden und im gegebenen

Augenblick gewissenhaft durchgeführt werden , haben die an¬
fangs geschilderten Tatsachen bewiesen. Demnach ist es auch
völlig abwegig , wenn einzelne Eltern im Hinblick auf die
Front - und Luftlage eine Rückführung ihrer Kinder aus den
KLV-Lage.rn für richtig halten . Anträge solcher Art führen
nur zu Verwirrungen anderer Eltern und unnötigen Belastun¬
gen der Dienststellen Das unbedingte Vertrauen, das die
Elternschaft der Erweiterten Kinderlandverschickung bislang
entgegengebracht hat , ist auch für die Gegenwart und
Zukunft gerechtfertigt . Erich Fehlberg.

Generatoren für Kraftfahrzeuge
Der vom Reichsminister für Rüstung und Kriegsproduktion

berufene Generalbeauftragte ' für Kraftfahrzeuginstandsetzung und
Generator -Einbau , Korpskomdandant Nagel, führt eine Sonder¬
aktion für den freien Verkauf von Generatoren für Nutzkraftfahr¬
zeuge durch . Im Rahmen dieser Aktion wird für Kraftfahrzeug¬
halter , die in der Lage sind , Generatoren ohne Inanspruchnahmeder zur Zeit überlasteten Kraftfahrzeugwerkstätten in ihre bewin-
kelten Nutzkraftfahrzeuge selbst einzubauenJder Bezug geeigneter
Generatoren freigegeben.

Hierzu wird in jedem Wehrkreis eine Gcnerator -Beratungs-
rmd -Abgabestelle errichtet, deren Anschrift vom Bevollmächtigten
für den N̂ahverkehr . zu erfragen ist. Tort stehen zur Beratung
des Käufers Fachkräfte zur Verfügung, die gegen Vorlage des
Kraftfahrzeugscheines den geeeigneten Generator mittels Ankaufs¬
scheins zuweisen. Befindet sich der Generator am Lager, so kann
er nach Bezahlung sofort mitgenommen werden. Gleichzeitig wird
der Käufer eingehend über die Art des Einbaus und des Betrie¬
bes beraten.

Alle mit der Umstellung von Nutzkraftfahrzeugen auf Gene-
ratorbctrieb verbundenen Vergünstigungen wie Reichsbeihilfe,
Steuernachlaß , bleiben auch beim Selbsteinbau von Generatoren
bestehen . Außerdem erhält der Selbsteinbauer als Entschädigung
für den eigenen Arbeitsaufwand beim Einbau des erworbenen
Generators einen Preisnachlaß von S Prozent auf den Listenpreis
des Generators.

Grundsätzlich kommen vorerst für den Selbsteinbau von Ge¬
neratoren nur bewinkelte Nutzkraftfahrzeuge mit Otto-Motoren in
Betracht. Generatoren für Personenkraftwagen stehen nur in ge¬
ringem Umfange zur Verfügung . So müssen denn Lieferungen
Vorbehalten bleiben . Nicht jeder Kraftfahrzcugtyp ist znm Einbau
eines Generators geeignet, deshalb darf nicht damit gerechnet
werden, daß jedem bewinkelien Kraftfahrzeug ein Gcneratorvzu-
geteilt werden kann.

Hinweise auf evtl , auftretende Schwierigkeiten und Anregun¬
gen sind an den Gcneralbeauftragten für Kraftfahrzeuginstand¬
setzung und Generatoreneinbau unter Feldpostnummer L M3S6
Kr. Lgpa. Berlin zu richten.
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' Die schweren Panzertüren zu den Werken und Betonbunkern
unserer Weftbcfestigungen öffnen sich

^ -Panzergrenadiere zi - hen ein , um die Verteidigung der Heimat
zuübernehm- n . <PK -Ausnah si e : ff - KrIeq ? berichter Niquille,Sch .M .)

Ar« Stadt ,und Laub
Mer zu semem Teil

„Eines geht mich an , eines weih ich : daß ich das Mein«
tue und eher uNtcr-ichcn soll, als mich einer fremden Machtblind ergeben . . ." E r n st M o r i tz A r n d t.

Wenn wir nur aus den dunklen Stunden dieses Kriegesgelernt habere, daß es in der unentrinnbaren Entscheidung aufjeden einzelnen ankommt und daß er das Seine tun muß , sohaben auch sie ihren tieferen Sinn gehabt In ihnen sind wir
wie ein Volk sonst nur in Jahrzehnten oder vielleicht

selbst m Jahrhunderten reift und in ihnen sind wir wahrhaft
würdig geworden des Sieges.

Wenn die dunklen Stunden alles Licht ln einem Volke,alles .yelle und Leuchtende und alle Gläubigkeit verschlingenund in die Finsternis der Verzagtheit , des Zweifels und der
offenen Verzweiflung hinabreißen , so hat dieses Volk die großeProbe nicht bestanden , und es wird vom Schicksal verworfen./ Wenn aber in den dunklen Stunden , wenn im Leid und im
Schmerz der Glaube um so Heller aufstrahlt und wirkende Kraftin jedem einzelnen wird , so ist dies eben die Kraft , in der einVolk unbesiegbar wurde.

Diesen Krieg müssen wir bestehen mit der letzten Kraft,deren wir überhaupt fähig sind Die letzte Kraft aber wächsteinem Volke nicht in den Stunden seiner großen Erfolge und
des Triumphes zu , sondern eben in den dunklen Stunden des
größten Leids und der schwersten Erprobung Indem uns
selbst diele Stunden noch fruchtbar wurden und geheimsteQuellen der Kraft erschlossen , wissen wir in absoluter schick-
salsglättbiaer Gewißheit , daß wir aus dieser Kraft bestehenund niemals und zu keiner Stunde verzagen und versagenwerden . Wir wissen in letzter Veranlwortung , daß wir das
Unsere kun müssen — und jeder zu seinem Teile Ein Volkaber , daraus solche Weise gleichsam den Zustand seiner höch¬
sten Bewährung erreicht hat , kann nie und nimmer besiegtwerden ' Kurt Maßmann .

'

Zelle Feöer umll gebraucht
A Die im vorigen Jahr angelaufene Federsammlung hat sich als ein
schöner Erfolg erwüsen und insgesamt I Mill Kilogramm Federn er¬
bracht. Trotzdem dürfen wir uns mit diesem Ergebnis , das eine zehn¬
fache Steigerung des einheimischen Beltfedernanfalls darstellt , nicht zu¬
friedengeben. Die Sammlung von Federn muh lausend fortgesetzt wer¬
den , denn es kommt nach wie vor daraus an , ausgebombten Volks¬
genossen wieder zu einem warmen Bett zu verhelfen Dabei ist es gleich¬
gültig , ob es sich um kleinere oder größere Federnmengen handelt , ob
sie aus einem Land- oder Stadthausball , aus einem Bauernhof oder von
einem Siedler bzw . sonstigen Geflügelhalter kommen . Die örtlichen
Sammelstellen sind in der Lage , jede Menge anzunehmen . Entweder hat
sie die Ortsbäuerein oder OrtsfrauenschaftsleiteAn , die Eierkennzeich¬
nungsstelle oder die Dorfschule übernommen ; aber auch die Altston¬
sammelstellen der HI , die Kleintierzüchter- und Gartenbauvereine nehmen
derartige Federnspenden an . Auch ein unbrauchbar gewordenes Feder-
bett oder Kissen , das man selbst nicht mehr verarbeiten ' kann, wird hier
gern abgenommen. Gerade jetzt ergeben sich vielerorts zusätzlich Federn,
weil auf Grund der Anordnung zur Einschränkung der Kleintierhaltung
die Zahj des gehaltenen Geflügels verringert werden muß. Diese Federn
dürfen keinesfalls auf den Komposthaufen wandern

Damit sie bei der Sammlung ihren Zweck erfüllen , muß allerdings
dafür gesorgt werden , daß die Federn in brauchbarem Zustand abgeliefert
werden. Das setzt voraus , daß sie beim Schlachten des Gesliiqels nicht
beschmutzt werden und das Rupfen trocken erfolgt , denn beim Naßrupsc»
besteht die Gefahr des Verderbens . Nun läßt sich zwar ein kalt gewordenes
Tier schlecht rupfen ; deshalb muß man gleich damit beginnen, ehe das
Tier erkaltet ist , d. h ., wenn es noch blutet Dann gehl es recht gut.
Man beginnt mit den großen Flügel - und Schwanzfedern , die gleich für
sich gelegt werden . Dann kommen Hals und Rücken dran , zuletzt die
Brust . Wenn man gegen den Strich arbeitet , d . h . am Schwanz be¬
ginnt und am Kopf aufhört , geht das Rupfen am leichtesten.

Es ist ratsam , nicht nur die Schwanz- und Flügelsedern gesondert
zu halten , sondern auch Gänse - und Entenfedern sowie Hühner- und
Putenfedcrn voneinander zu trennen . Hat man nicht Zeit , die Federn
gleich zur Sammelstelle zu bringen oder beabsichtigt man , nacheinander
mehrere Tiere zu schlachten und will sich nicht mehrmals den Weg machen,
dann muß man dafür sorgen , daß die Federn nach dem Rupfen richtig
dnrchtrocknen . Die Aufbewahrung bis zur Ablieferung muß locker, trocken
und luftig erfolgen , am besten in einem Korb oder dünnen Säckchen

Zum Schluß sei noch darauf hingcwiesen, daß Federn beschlagnahmt
sind . Sü dürfen also nur an die Sammelstellen abgegeben werden , an-
derüfalls macht man sich strafbar . Wenn man aber weiß, daß man durch
Ablieferung der Federn , für die neuerdings , entsprechend der einzelne«
Güteklassen, neue Preise durch de » Reichspreiskommisfar festgesetzt wor¬
den sind , mit dazu beitragen kann, vom Luftterror heimgesuchten Volks¬
genossen wieder ein Bett zu beschaffen , dann wird jeder besonders eifrig
dabeisein, alle anfallenden Federn sorgsam zu sammeln und in der vor¬
geschriebenen Weise abzuliefern

Ein Hinweis für Reisende: Rasches Aus - und Einsteigen! Die Zahl
der Zugschaffner bzw . -schasfnerinnen in den Reisezügen ist erheblich ver¬
mindert worden. Im Dienste einer schnellen Abfertigung der Züge wird
daher verständnisvolle Mithilfe der Reisenden erwartet . Die Fahr¬
gäste der Reichsbahn werden deshalb gebeten , durch rasches Aus - und
Einsteigen die Abfertigung auf den Stationen zu erleichtern. Ganz be¬
sondere Aufmerksamkeit muß dem Schließen der Türen gewidmet werde«.
Bei Wagen älterer Bauart muß unter Umständen von außen besonders
vorgelcgt werden . In der Nähe der Türen ist erhöhte Vorsicht geboten.
Vor allem müssen Kinder von den Türen fernaebalten werden.

1,25 . Fortsetzung)
Aber er fragte dann bei Tisch — es war Abend geworden — :
„Wie kamst du denn auf die Idee , Rupprecht von Platen auf¬

zusuchen ?"
„Ich war bei Diana ; sie ließ sich verleugnen , ich war bei Frede-

gard , aber sie war mit ganz anderen Dingen beschäftigt. Ich brauchteaber einen Menschen ! "
' Alexander haftete mit erstauntem Blick an ihrem Gesicht. Be¬

merkte er erst jetzt , wie geheimnisvoll und verschlossen sie war?
Unterdrücktes Eekränktsein verratend , sagte er : „Und ich ? Zumir konntest du wohl nicht kommen ?"
Sie spürte den Vorwurf und wies ihn lächelnd zurück.
„Auch d u warst mit anderen Dingen beschäftigt — " erwiderte siemit rätselhafter .Deutung.
„Bist du nicht ungerecht, Geliebte ? Du darfst mich wegen meiner

Arbeit auf dem Gut nicht schelten .
"

„Ich denke nicht daran , Alexander . Die anderen Dinge hingen
auchnscht mit dem Gut zusammen."

„Womit denn sonst ? Ich errate nicht, was du meinst. Nun , undals du in Ruvprecht den dir fehlenden Menschen entdeckt hattest,was hat er dir da nützen können?"
.Sehr viel "

, sagte sie schlicht und wahr und sah ihren Gatten mit
vollem Blick an , „wir haben fast nur philosophiert und Meinungen""Mtauscht und seine Erklärungen haben Mich sehr beschenkt."

,Mas habt ihr denn besprochen ?"
"^ ^ prachen vom Beruf des Schauspielers , seiner Sendung undseiner Begabung ."
»Du Haft ihm verraten , daß — - "

lächelte l '
cht

"' Wvrt : „Nichts !" Sah , wie er aufatmete und

„Und wohinaus sollte däs dann ?"
. .Mir sprachen von so vielen Dingen "

, sprach Edda und schaute
2 empor , in deren Puttenstuckwerk sich ihr Blick verlor.»Zum Beispiel von einer bürgerlichen Ehe, von SchauspielerinnenGattinnen , als Mütter - "

S
- d ^ Eler ? " Er griff unbewußt die letzten Worte auf und»rphrak über die Deutlichkeit des Ausdrucks. „Wie kamt ihr darauf ?"

„Alexander , ich brauchte in der Verzweiflung meines Herzens

den Rat eines aufrechten Mcmcben!" Ihre Stimme , bisher belang¬los , hob sich.
Alexander faßte Edda jählings bei den Schultern . Er hielt den

Atem an und fragte dann stoßweise : „Welche Verzweiflung gäbees für dich, du Geliebte , die ich nicht von dir nehmen könnte?"
Da wandte sie ihren Blick von der Decke fort und sah groß inseine

Augen , die dicht über ihr flammten . Tränen schimmerten in ihren
Augen , als sie sagte : '

„Daß ich dir ein — Kind schenken muß, Alexander , von meinem
Fleisch und Blut , von meiner Art und meinem Wesen, ein Kind,
ganz wie ich bin , Alexander !"

Seine Hände an ibren Schultern zitterten . Edda betrachtete
angstvoll sein Gesicht. Sie sah unverhüllten , echten , wahrhaftigen
Jubel aus diesem noch unschlüssigen Antlitz brechen.

„Geliebte , meine Eddg, du , du , meine Angebetete , Madonna,wie kannst du mich so grausam täuschen , wie kannst du sagen, daßdu verzweifelt warst ? Wie kannst du das sagen, wenn du mich
liebst ^ "

Er war vor ihr niedergestürzt und bedeckte ihre Hände, die in
ihrem Schoß lagen mit brennenden und ehrfürchtigen Küssen.Madonna hatte er sie genannt , weil sie die Mutter seines Kindes
war . Madynna! Sie lachte plötzlich . Alexander fuhr empor und
starrte sie an.

„Bist du denn von Sinnen , Edda ? Was ist denn mit dir ? Freustdu dich nicht? Willst du mir kein Kind schenken?"
„Oh , i ch ? Aber dir war es doch nicht recht .

"
„Aber . Edda , haben wir je auch nur über dieses Thema ge¬

sprochen ?"
„Gesprochen wohl nicht , wenigstens nicht mit dem Munde . Aber

ich habe deine heimlichen Gedanken gelesen , damals Alexander,damals aus dem Erntefest , als Mallbub dir einen Sohn prophe¬
zeite. Weißt du nicht mehr , Alexander ?"

Er besann sich , seine Stirn legt , sich in Falten.
„Damals war ein ungünstiger Augenblick, von derlei zu sprechen",verteidigte er sich . „Ich stand gerade unter dem unangenehmen Ein¬

druck - nun , du weißt , aber niemals durftest du meine da¬
malige Stimmung verallgemeinern .

"
„Ich habe sehr gelitten "

, sagte Edda statt aller Antwort sehr
leise und schlicht.

Alexander Ralmanski legte die Arme um sie . Seine unermeßlicheLiebe brach sich von neuem Bahn.
i> '„Meine geliebte Frau ! Du . meine Madonna ! "

14.
Es war , als wiederholten sich die ersten Tage ihrer Liebe, doch

noch schöner, klarer und geläuterter als sie vordem je gewesen waren.
„Wie werden wir ihn nennen , den Knaben ? " fragte Alexander

mancymal leise , als zerbreche die Wahrheit wie eine Vision a»
laut gesprochenen Wort . „Der Name meines Vaters — Konstan¬tin — ist so schwer. Diesem Kind der Liebe müßte ein beschwingter,
leichterer, tiefzärtlicher Name gegeben werden .

"
Edda dachte voll Wehmut , daß sie den Namen ihres Vaters nichtnennen konnte, denn sie hatte nie gewußt , wer ihr Vater gewesenwar . Sie schlug phantastische Namen vor : Lohengrin , Parzival,Tristan Angela , Raffael . Gabriel . Alexander schüttelte den Kopf.
„Nern , Herzliebpe , w,r mästen noch eisten anderen Namen für

unseren Jungen finden .
"

„Und wenn es eine junge Dame givi - ? " neckte ihn Edda
warf ihn aus dem siebenten Himmel hinaus.

„Nein , ich weiß, daß es ein Bub wird - "
„Also "

, ergab sie sich , „ juchen wir weiter nach seinem Namen !"
Sie waren nun fast immer zusammen. Alexander widmete Edda

jeük freie Minute und Edda hinwieder begleitete ihren Gatten über
Land , in Feld und Wald . Sie fuhren nach Platenshof . Alexander
selbst rannte es Fredegard zu , er , der Überglückliche , Stolze , Be¬
schenkte.

Fredegard ging aus Edda zu und umfaßte ihre Schultern mit
beiden Händen.

„Du Glückliche "
, sagte sie leise und ihr Blick drang tief in Eddas

Blick . „Wie kannst du stolz und froh sein . Ich beneide dich im edek
ften Sinne - "

Später fragte Edda einmal , zurückqreifend auf diese Worte
Fredegards:

„Und du , Frede , hast du nie daran gedacht , zu heiraten ?"
Das braune Mädchen wendete den Blick ab vor Eddas forschen¬den Augen.
„Nein ! Laß nur ! Schau, das sind alles meine Söhne !" Und st«wies m >: der Hand gegen die Baracken des Siedlerlagers.
Darauf schwieg Edda , aber sie spürte, daß es auch im offenen und

unkomplizierten Leben dieses starken und tiefempfindenden Men¬
schenkindes große, unerfüllte Träume gab.

„Du kommst jetzt so selten nach Ralmanskow "
, beklagte sich Edda.

„So , findest du das , Edda ?" Fredegard lächelte nicht ganz echt.
„Du mußt es mir schon Nachsehen : ich bin wirklich hier sehr nötig .

"
„Ich würde mir wohl ziemlich hilflos Vorkommen . Aber du,Freds , dir gelingt alles "

, meinte Edda.
Fredegard lächelte vor sich bin . als glaube sie nicht a« Ncha«

Worte.
„Das weiß ich , Frede , unü wenn du tausendmal « » «chpetchfl '"

Fredegard nahm plötzlich Eddas Hand und drückte sie.
„Ich danke dir , Edda !" sagte sie.
„Wofür ?" wollte Edda fragen . Das Wort erstarb ihr i« Mw

Das Gesicht der Freundin war so seltsam verändert.
(Fortsetzung folg : . -
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WalWlz — verstärkt für FWerungszwelke
Der Reichsforstmeister hat die verstärkte Nutzbarmachung des Wald-

Holzes für Feucrungszweckc ermöglicht, und zwar mit dem Ziele,
dadurch mehr Kohle für Rüstung und Verkehr sreizubekommen. Die M
der Nähe von Waldungen ansässige Bevölkerung wird durch den Erlau m
die Lage versetzt , ihren Brennholzbcdarf im Forstwirtschaftsjahr 1945
i« verstärktem Umfange durch Selbsteinschlag zu decken . Darüber hinaus
sollen aber auch die in den Wäldern vorhandenen McnMn an Raff-
und Leseholz sowie Zapfen in möglichst großem Umfange ge-
Wonnen und zur Deckung des Brennstosfbedarfs herangezogen werden.
Das Reisig kann von der Bevölkerung — zur weiteren Einsparung von
Arbeiten beim Holzeinschlag — auch durch Ausasten von Windwurfholz
usw aber auch von gefällten Stäninnkw gewonnen werden. Keinessalls
darf durch den Transport dieser Solzmengen die Abfuhr kriegswichtiger
Holzsorten geschmälert werden. Der Reichssorstmeister schließt mit der
Erwartung , daß künftig in keinem Falle mehr staatliche oder nichtstaat-
liche Forstbeamte uich Waldbesitzer di? Abgabe von Raff , und Leseholz
verweigern werden.

'

Vorauszahlung bei Fliegerschädcn ohne bürokratische Erschwerung,
llm die sliegergeschädigten Volksgenosse » auch in dieser Hinsicht nicht
durch entbehrliche Verzögerungen leiden zu lassen , hat der Reichsminister
des Innern im Einvernehmen mit den sonst zuständigen Stellen die
Vorauszahlungen aus Kriegsschäden in den Fällen geregelt, in denen
Zweifel über den zur Schadloshaltung Verpflichteten bestehen . Hat eru
veschädigter, so bestimmt der Erlaß , offensichtlich ein Recht auf Schadlos-
Haltung, kann aber nicht ohne längeres Verfahren festgestellt werden, ob
Au Entschädigungsanspruch nach der Kriegs -Sachschädenverordnunĝ be¬
steht oder ob das Reich oder ein Dritter anderweit gesetzlich oder vertrag¬
lich zür Schadloshaltung verpflichtet ist , dann kann die Feststellüngs-
behörde in dringenden Fällen eine Vorauszahlung gewähren. Es bedarf
dazu nur der Formalität , daß der Geschädigte seinen etwaigen ander¬
weiten Anspruch auf Schadloshaltung in Höhe der Vorauszahlung an die
ßrststellnngsbehörde abtreten muß. Ferner werden Vorauszahlungen nach
diesem Erlaß nur gewährt , wenn der Vertreter des Reichsinteresses zu-
zestimmt hat.

Hindeuburg - Spende sür Kriegsbeschädigte und Kiicgerhintcrblicbenc.
Die 1937 anläßlich seines 80 . Geburtstages vom Reichspräsiddnten und
Seneralfeldmarschall von Hindenburg errichtete Hindenblirg -Spende hat
« läßlich des diesjährigen Geburtstages ihres Stifters wiederum 400 000
Reichsmark in Beträgen von durchweg ISO.- NM an Kriegsbeschädigte
»ud Kriegerhinterblicböne des Ersten Weltkrieges ausgcschüttet.

Werdende Mütter brauchen nicht nachzuarbeiten. Da es nach d -m

Mutterschutzgesetz verboten ist , werdende Mutter mehr
möchcntlich zu beschästigen , komm « sur Ire eine Nacharbeit der durch

Piegeralarm ausgesallcnen Stunden nicht in sein
S -,amtzahl von 48 Wochcnstunden - was in der Regel der Fall sen

»ird — überschritten werden mutzte . Das Frauenamt der DA cc macht

hierauf aufmerksam Hat der Arzt angeordnet , daß eine werdende Mutter

>uS Gründen der werdende» Muiierlchaft weniger als 48 Stunden de

Mf .ch ' >w '7d , so dars sie ebenfalls zur Nacharbeit nicht h-rangezogen
»erden.

Jetzt kann man noch mit 65 Jahren Vormund werden. Die Aus-
Wirkungen des Krieges , insbesondere die Einberufungen , haben zu einem
fühlbaren Mangel an geeigneten Vormündern geführt . Hier einen Aus-
zlttch zu finden, -ist unerläßlich geworden. Das Ablehnungsrecht wegen
Nters bei Uebernahme bzw . Uebertragung der Vormundschaft ist deshalb
durch Verordnung des Reichsministers der Justiz künftig erst von der
Vollendung des 65. Lebensjahres ab zugelasjcn.

Herstcllungsvcrbot sür Bildpostkarten. Im Rahmen - der Konzen-
ttation der Kriegswirtschaft veröfsenilichr der Poduktionsbeauftragte für
Druck im Rcichsanzeiger eine Anordnung , wonach mit sofortiger Wirkung
die Herstellung von Bildpostkartcn einschließlich aller Borbereitungs¬
arbeiten mit Ausnahme der von der Prüfungsstelle zugelassenen Liefe¬
rungen für den Export verboten ist. Bildpostkarten , mit deren Her¬
stellung bereits begonnen ist , können unter dem Vorbehalt des Wider-
rufs bis zum 30 . November 1944 noch ixrtigaestellt werden.

Amtliches. Ernannt wurde : der Bürgermeister Panl Fritz in
Oberndorf am Neckar, Landkreis Rottwell , znm hauptamt¬
lichen Bürgermeister der Stadt Rottweil: der Bürgermeister
Engen Rillingin Welzheim, Landkreis Waiblingen , zum
hauptamtlichen Bürgermeister der Stadt Ebingen.

Fahrplanänderungen . In Kriegszeiten find bekanntlich Fahr-
Mne nicht immer durchzusllhren , und es empfiehlt sich, vor Reisen
abgeänderte Fahrpläne in den Wartesälen nachzusehen , um sich
über ausgefallene und weiter verkehrende Züge zu orientieren.
Dies ist ab 19. Oktober besonders notwendig. Näheres in den
aasgehängten Fahrplänen der Wartesäle.

Haltestelle Calw Ost eröffnet. Am 1 . September 1944 wurde
der Haltepunkt Calw O st zwischen den Bahnhöfen Althengstett
and Calw der Strecke Stuttgart —Zuffenhausen —Calw eröffnet.
Der Haltepunkt Ist nur sür die Abfertigung von Personen
eingerichtet . Die Abfertigung von Reisegepäck und Expreßgut nach
und von dem Haltepunkt ist ausgeschlossen.

Nagold . (Auszeichnung .) ^ - Oberscharführer Wilhelm
Seeg er. Sohn des Feldschützen Christian Seeger , wurde für
besondere Tapferkeit vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz
l . Klaffe ausgezeichnet.

! Seit Nahrungsgüter nicht mehr spazierensahren . . .
Verkchrslenkung spart viele Millionen Tonnenkilometer ein

Jv Her Zeitschrift „Deutsche Agrarpolitik " zeigt Dipl .- Landwiri
Otto Kenne an einigen Beispielen , welche schonen Erfolge die Bei-
kehrslcnkung als Aufgabe der Marktordnung nicht zuletzt auf dem
für die Kriegswirtschaft so bedeutsamen Gebiet der Einsparung von
Transportaufwand erzielen konnte . Allein in der Milchwirtschaft
sind etwa drei Millionen Lieferanten , deren Milch von rd . 6000 Molke-
rcien erfaßt wird , täglich zu berücksichtigen . Etwa 50 Mill , Kilogramm
Milch werde» zu diesem Zwecke täglich in zwei Millionen Milchkanne»
bewegt, eine Transpotlleistung , die wahrhaft riesig ist . Wenn daher
heute sestgcstellt werden kann, daß die 6000 Molkereien unter Ausschaltung
früher üblicher Ueberlchncidungen über geichlossene Einzugsgebiete ver¬
fügen, in denen sich die Milchanfuhr auf dem kürzesten und zweckmäßigste»
Wege vollzieht, so koltimi hier eine erfolgreiche Organisationsleistung
zum Ausdruck, die die Voraussetzung dafür schuf, daß die Milchcrfassung
selbst im Kriege von Jahr zu Jahr gesteigert werden konnte.

Bei dieser Bereinigung verschwanden manche geradezu erstaunlich«
Umwege wichtiger Lcbensmiiel , wie etwa der Milchversand ans Ost¬
preußen, Schlesien oder dem Wartheland nach Berlin , Bei der Bereini¬
gung in der Kartoffelwirtfchaft wurde n , a , erreicht, daß.
statt früher 300 Berliner Großhändler wahllos im ganzen Reich cin-
kauften. nunmehr sür die Reichshauptstadt eine Arbeitsgemeinschaft von
neun Großverteilern eingesetzt ist . In der Brauwirtschaft waren
die Absatzverhältnisse wegen der früheren Konkurrenzkämpfe so zerrüttet«
daß das Bier kreuz und quer aneinander vorbei transportiert werde^
mußte. Die Brauwirtschaftsverbände haben hier eine Bereinigung vor¬
genommen, durch die bis jetzt jährlich 3,5 Milliarden Hektoliter-Kilometci
eingespart und demnach sowohl Kohle wie Treibstoff. Fahrzeuge und Per¬
sonal in beachtlichem Umsange freigemachl werden konnten

Achnlich liegt es beim Getreide und den sonstigen Mahlproduk -
t e n . Während im Wirtschaftsjahr 1fl42'4.0 im Nltrcich und Sudeten¬
land auf eins Entfernung von über 35 Kilometer rd -, 1,3 Millionen
Tonnen Mahlerzeugnisse befördert werden mußten , sind es nach dem
neuen Mühlenplan jährlich nur noch 710 000 Tonnen , Nimmt mpn bei
vorsichtiger Schätzung an , daß die restlichen 600 000 Tonnen früher
mindestens 25 Kilometer wciterbewegt wurden , als heute innerhalb der
Nahzone noch erforderlich ist , so kann allein hier mit einer Vcrkehrs-
entlastnng von 15 Millionen Tonnen -Kilomcter gerechnet werden.

Mein Radio geht nicht mehr
! Die aus verständlichen Gründen bestehende Verknappung

von Rnndsunkröhrcn hat dazu geführt , daß zahlreiche im
Privatbesitz befindliche Rundfunkgeräte stillgelegt werden mutz¬
ten .

' Es ist also notwendig, datz die zur Zeit noch dem Handel
zur Verfügung stehenden Röhrcnkontingente und die in Ge-

! raten lausenden Röhren durch sinnvolle Behandlung einer

größtmöglichen Schonung und damit Lebensdauer¬
verlängerung unterworfen werden . Die Vorarbeiten sür der¬
artige Maßnahmen sind in den letzten Jahren durchgesührt
worden . In erster Linie geht es darum die zur Zeit noch
laufenden Rundfunkgeräte für die Kriegsdancr auf eine sog -,
nannte R ö h r e n s ch p n h a l t u n a nmnistellen.

Darüber hinaus läßt sich ein hoher Prozentsatz von Rund-
junkröhren , solchen , die nicht durch Heizsadenbruch , Kurzschluß
oder Undichtigkeit ausgefallen sind ( d . h . Röhren, bei denen
ein Leistungsabfall die Ursache des Ausfalles ist) , durch einen
Regenerierprozeß in der Leistung wieder auf vollwer¬
tige Arbeitswerte bringen. Hierzu ist zu bemerken, daß es sich
bei der Röhrengenerierung weniger um eine Erfindung , als
vielmehr um eine sinnvolle Ausnutzung bekannter chemisch-
Vhpsikalischer Vorgänge innerhalb einer Verstärkerröhre han¬
delt . die eine Wiederauffrischung ermöglicht.

Das Problem an sich ist nicht neu , nur konnte cs sich,n
Friedcnsjahrcn wegen damals bestehender Unzulänglichkeiten
in den- Verfahren nicht durchsetzen . Und das war auch nicht
nötig , denn man konnte ja für wenig Geld in jedsm Geschäft
neue Röhren erstehen. Da sich in den Kriegsjahren ganz neue
Gesichtspunkte zeigten , wurde das Problem nach gänzlich neuen
Gesichtspunkten wieder aufgegriffen . Es wurden für die ein¬
zelnen Röhrentupen Verfahren geschaffen , die den behandelten
Röhren nicht etwa nur einen kleinen Lebensdauerimpuls ga¬ben, sondern sie vielmehr elektrisch auf volle Leistungsfähig¬
keit krackten.

In Kürze erscheint eine Broschüre unter dem Titel : „Die
Gebrauchsverlängerungvon Rundfunkröhren, Röhrenschonung
und Röhrenwiederherstellung "

, die allen deutschen Rundfunk¬
instandsetzern als Arbeitsgrundlage dienen soll . -Es werden
damit den Jnstandsetzern die Möglichkeiten aufgezeigt , wie man
mit verhältnismäßig wenig Hilfsmitteln durch kleine Umschal¬
tungen am Gerät eine weitgehende Röhrenschonung — und
wie man die Röhrenregenerierung erfolgreich durchführen
kann.

Sinn und Zweck ist es nun , daß der deutsche Rundfunk-
Hörer die gegebene Möglichkeit in seinem Interesse weitgehend
ausnutzt. Er wende sich also an seinen zuständigen Jnstand-
setzer zwecks Umschaliung des Gerätes aus Röhrenschonschal¬
tung bzw . Röhrenregenerierung seiner durch Leistungsschwund
ausgefallenen Röhren. Die erreichten Ergebnisse sind für den
Rundfunkhörer meist verblüffend . Die - Versuchszeit der Ar¬
beiten ist mit vollem Erfolg abgeschlossen worden, ungezählte

. Volksgenossen konnten dem Rundfunk erhalten bleiben bzw.
ihm wieder zugeführt werden . Ing . Hans Köppen.

Gute Eintopfgerichte mit Kürbis
Da kommen sie also wieder auf den Markt gerollt, die

. zelben unh grünen großen Kugeln. Die Hausfrauen halten
! Zwiesprache mit ihnen, die aber sehr häufig mit dem Stoß-
> gebet endet : „Ja , der schöne Kürbis — aber der viele Zucker
l — und dex Essig !" Es scheint das ein für allemal vorgezeich-
j nete Schicksal des Kürbis zu sein , als Kompott in stark kon-
! zentrierter süßsaurer Lösung dem Wintervorrat einverleLbt

zu werden : und wie viele Möglichkeiten gibt es doch allein
zu seiner Verwendung vom „Fleck weg"

. Der Kürbis hat
keinen ausgeprägten Eigengeschmack. Darum wird er ja auch
als Kompott recht pikant mit Zucker und Essig und soweit sie
uns zur Verfügung stehen, mit Gewürzen wie Nelken . Ing¬
wer und Zimt znbereitet. Seine verhältnismäßig große „Ge¬
schmacklosigkeit " machen wir uns aber zunutze bei seiner Ver¬
wendung zu vielerlei Mischgerichten mit anderen Gemüsen.

! Er kann verwendet werden in Verbindung mit Tomaten,,
! Porree oder Paprika , Ebenso kann er als Beimischung zu
! jedem anderen Gemüseejntops gegeben werden . Wenn ipir
! aber bei den zuerst genannten Mischungen die Hälfte der
- Menge aus Kürbis bestehen lassen, werden wir ihn bei an-
, deren Gcmüseeintöpfen wirklich nur in kleinen Mengen zur
j Streckung beigeben . Rein äußerlich ist der grüne Kürbis be-
! sonders- geeignet zur Verwendung von Gemüsegerichten.
! Wichtig für die Zubereitung des Kürbis als Gemüse ist es,
! ihn in kochende Flüssigkeit zu geben . Er bleibt durch dieses
! Verfahren besonders schön glasig und fest . Allerdings wird
! es sich nicht vermeiden lassen , shn auch hin und wieder mit
^ anderen Gemüscarten anzudünsten. Es ist dann besonders
! daraus zu achten, daß er , der im Vergleich z . B . zu Tomaten,
i sine längere Garzeit hat , entsprechend zerkleinert wird. Na-
i türlich kann der Kürbis auch zu einem selbständigen Gemüse-
! geeicht verarbeitet werden . Und wenn er uns äußerlich schon
^ in seinem Fleisch an die Gurke erinnert , so liegt es nahe.
! ihn auch ähnlich wie ein Gurkengericht zuzubereiten. Hierbei
: ist der vorbereitete und znrechtgeschnittene Kürbis in kochen-
! kn-ö Wasser zu geben . Besonders wohlschmeckend wird sin

solches Gericht , wenn wir es mit Hilfe einer Fleischschmalz¬
beigabe Herstellen. Ein besonders sorgfältiges Abschmecken
nach Zucker und Essig erfordert „das Schmorgurkengcrichi"
aus Kürbis . - Neben der Verarbeitung des Kürbis zu Ge¬
müse- und Eintopfgerichten kann er auch Verwendung zu
Frischkost finden. Der vorbereitete Kürbis wird auf einer
Raffel oder Reibe fein gerieben und mit Zucker und Essig
nbaeschmeckt . Er läßt ncb in dieser -Vorm sogar als Ilni- l-
ersatz für ein Müsli verwenden. Ganz besonders wohl¬
schmeckend wird das Kürbisfrischkostkompott , wenn die Mög¬
lichkeit besteht, es kurze Zeit zu kühlen.

*
Nndeln mit Wurst. 300 bis 400 Gramm Nudeln, SO bis

IW Gramm Mettwurst , Salz , Paprika ober Tomatenmark,
Petersilie. Die Nudeln werden in Salzwasier gekocht , abge¬
gossen , .so datz sie nicht sehr trocken sind , mit der sehr klein
geschnittenen Wurst und Geschmackszutaten vermengt. Nach
Belieben kann man etwas Zwiebel in Fett anöünsten und
daruntergeben. Dazu reicht man Salat oder Gemüse.

Gestorben
Emmingen: Irma Martini , 17 I ., Tochter des Robert

Martini : Altburgi Matth . Bauer , Reichsbahnschaffner, durch
Terrorongrtff ; Laiw: Wilh . Holzinger, 31 I . , Albert Lutz, 30 I . ;
Oberschwandors: Wilh . Zeitter, 33 I ., Sohn des Gottlob
Zeitter ; Freuden st adt: Hans Koch , 20 I . , Sohn des Gott¬
lob Koch , Ernst Wölpper , Sohn der Nanele Wölpper , Fritz Klumpp,
Oberzollinspektor a . D . , 70 I . ; Dietersweller: Elisabeths
Schneider geb . Buckenberger, 8l I ., Ehefrau des Holzhauers
Ioh . Schneider.

Verantwortlich sllr den gesamten Inhalt : Dieter Lank in Mtenstelg . BeeteeIrr:
Laden !« Laut . Druck u. Derlag : Duchdruckerei Laute. Altensteig. 3 . Zt. c'eeiolisler gülU»

Todes -Anzeige. Grömbach , 18 . Okt . 1944.

Nach längerem Leiden entschlief heute sanft mein lieber
Dater

Gottlieb Braun
Sr folgte feiner Frau und seinem im Osten gefallenen Sohn
im Tode nach.

In tiefem Leid:
Im Namen aller Brrrvandten:
die Tochter Christiane Bräun.

Beerdigung Freitag , 20. Oktober 1944 , 13.30 Uhr.

Men Teilnehmenden danke ich herzlich.

Altensteig, 18. 10. 44.
Danksagung

Für die vielen Beweise
aufrichtigerAnteilnahme bei
dem für uns so schmerzlichen
Verlust unseres lieben Ent¬
schlafenen

Oskar Bisel
für das große Entgegen¬
kommen des RAV . , die
tröstenden Worte des Herrn
Obcrstfeldmeister Kleemann,
den erhebenden Gesang des
Ltrdei Kranzes und di« er¬
hebenden Weisen der Musik , >
die vielen Blumenspenden
und dir zahlreiche Beglei¬
tung zu seiner letzten Ruhe¬
stätte, sagen herztichrn Dank
im Namen aller trauernden

Hinterbliebenen: .
Frida Bisel.

Hrömbach: lO Uhr Gemein-
schastsstunde i. Saal. 10 Uhr
Kinderktrch e. 14 UhrTrauer - >
gottesdienst.

Verloren

Verloren von Heselbronuer
Steige bis Simmersfeld
hellblaue Strickjacke. Ab-
zugrben bei Schnierle
„ 3 König "

, Altensteig
Schwarzer Sp tzerauf den

Namen „Kobold" hörend
in Lbhausenabhanden ge¬
kommen . Mitteilung erbe-
ten an Albert Seeger , Hans
Waldfrieden, Aliensteig

j H/Iislgssuoks H
Suche in Nagold , Altenstetg

und Umgebung 2—3-ZiM--
mer-Wohnnng . Biete in
Oberndorf/Neckarneue, mo¬
derne 3- Ztmmer-Wohnuug
mit Zubehör. Zuschriften
unter S . T . 144 an die
Geschäftsstelle dr . Bl.

lisrmsrkt

Verkaufs ein iS Monate altes
Zuchlriud Michael Groß¬
mann , Meistern

1 LssotiZtts -^ nrsigsn 1
Lks süßes Lebeemaks ? Obgleich

es alles anders als eia Ge¬
heimnis sein sollte , ist es ckock
vielen Hausfrauen aock nickt
bekannt . Ossi ckie 8üßstoll-8ac-
ckai-ia - Porten vsrsckiecksns
Ausgaben baden . Oie Q-Tab¬
letten sinck kür kalte unck varme
Getränks bestimmt , väbrenck
ckis U-Lriskcken kür Lock - unck .
kinvsckrvecke vorgesehen
sinck . — 8üßstoll-8acckarin ist !
im kskmsa cksr bisherigen 7u- !
teiluag nur beschränkt liefer¬
bar.

Aerzte vertrauen — Pattenten
bauen cwf 6ärger die
erfolgreichen Heilmittel aus
srisch - oollwi rügen deutschen
Arzneipflanzen. McNf-ckrik
Wernigerod -,

Ls virck okt darüber geklagt,
daß Ibr Vieh krank vlrck unck
in cker kreßlust asckläßh Die¬
ses liegt oK an ru geringen
Mengen von Mnsrslstollsn in
cksr blabrnng . Ickit cksm amt¬
lich gsprülksa unck bewährten
^ «krackt- nnck 8tZ kuogsmit - -
lei LV^ OI- ist ein ruverl .is-
sigss Oräparat geschallen.

kracktdl 'lsk « , Oxoreßkarten,
Anhänger unck ^ utclcbeackrss-
sen kür LahnssoäunZen eain-
Üsbli Zuckbanälung Dauk,
^ apierbsacklungu . Lürobeckark

Im klnnsln slisr ArSN « virck
cker am längsten vickerstsackskäbig
bleiben , cksr seine Lörpsrsnsrgisa
nickt leicktkertig versckvsnäet.
Xrälliguags- u .VokbeugungsmittsI,
vis r . 6 , Lanatogea unck korma-
mint, ckie trüber inancke Unpäß¬
lichkeit Überdrücken halten, ver-
cksa erst aack ckem Lieg vlscker
unbesckränkt ru haben sein. Laaer'
L Oie ., Laaatogsavsrks , Lerlia

5 ltloaate obns Leitrsg kran¬
kenversickert slnck in ckissem
ssbre unsere klitgllecker , ckersn
Versickerung im fahre 1943
sckscksnkrei verlauten ist . Qe-
sawtvergütuog bisrkür über 5
Ickillionsa Reichsmark. Gün¬
stige Osituagstrsks kür alle
Krankheiten , Vocksnkilks,
Ltsrbsgelck. FußerckemTusah-
tarik kür kranksahsustagsgelck
itäglick Rick 5 .— kür Okck 1 .—
klonstsprämis ) . Verlangen 8ls
unser Angebot . Vereinigte
Krankenversicherung ? - ^ .Q .,
Stuttgart , llobestrape 18.

Ls kommt t»»ut « aus jeckes
Lsstkoro an . Darum tvirck nie-
waack stärker susckrillen als
unbscklngt notvenckeg . 8ckützt
cksbsr ckäs Saatgut gegen Düan-
ren Krankheiten unck Vogel-
kraß mit Qerssan unck bor¬
ket . Leicke vercksa in einem
Tkrbeitsgsng aagevsncket : von
jeckem sinck 100 g je Zentner
8satguterkorckerlick. Linen bil¬
ligeren 8ckuh ckes Zsstgutss
gibt es deute nickt . Ler esSa
unck klorkit sinck ckie IVäck-
ter unck Pcküher Ikrsr Qe - t
treickssckläge . „kszcer" I . Q.
ksrbeniackustrie ^ .ktiengssell-
sckak, Düanrsasckuh - Fbtel-
luog.

Krüoer Lsum-LiMuMs
kreitag 19 .30 Ubr , Zamstag
19 .30 Ukr , Lonntag 13 .30 llkr
unck 19 .30 Ukr:
„ Stimm « «Iss H«» ans"
mit klarianns Uoppe , Drost
v . Klippstein , Osrl küblmann,
Lagen klöpker,' Qsrsta Dock , i
Ulbert kloratk . fugsncklicke
sinck nickt rugelassen.
Leiprograauu. Vockeascka«.

Flaschenkostund Brei fürSäug-
ling und Kleinkind taffen sich!
mit Hipp ' s Kindernährmit-
teln besonders werteschonend j
und sparsam zubereiten , da
Hipp ' s nicht lange gekocht
werden muß. Kurzes Aufkochen
genügt I — Für Kinder bis zu
1 ' /-! Jahren erhalten Sie Hipp 's-
Kinderzwiebackmehl u . Hipp 's
mit Kalk und Malz gegen die >
Abschnitte A. B , C , D der Klst -
Brotkarte in Fachgeschäften

v «sssp »>> — «In rsrsr
Lilm l Da soll man sick vorm
Veiterckreben ckas Lilckmotiv
genau besehen ob es sick auck
ru,knipsen lohnt . 8o, vis man
Raritäten sckont, smpteeblt
sick's , Lsssapsn , cksn raren,
kür scköae 8tuncksn aukru-
sparsa.

l»sm Lnetslsg «ntg «A«n>' Dia Del , ckas uns bereitwillig
auk vieles verreckten läßt . Ds
ist gut, vsnn ckie bockvsriigea
kette - unck Oels , aus cksnsn
trüber sine so reine 8siks vis
r . 8 . 8ualickt 8e !ks dsrgsstsllt
vuräe , deute kriegsvicktigen
-kukgabea ckieasa . 8ualickt
8eike aber kommt um so eher ,
vlscker, je ernster vir ckis Llske s
meng nehmen!
H.DDD8 kÜK DM 8IDQ ! j

Ilksi 8k !ssMks,kksi IIäsliRs'
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